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Zuschriften an den Verlag

Was mir am «Schweizer-Spiegel» am besten

gefällt, sind nicht die Kunstbeilagen: nicht die

Erzählungen, nicht die Photographien, nicht die

Glossen, nicht die Seiten der Herausgeber, es ist
der Geist, der hinter all diesen Beiträgen steht.

Im Gegensatz zu andern Zeitschriften empfinde
ich im « Schweizer-Spiegel » nichts als zufällig.
Alles ist Ausdruck einer einheitlichen in sich

geschlossenen Weltanschauung. Das ist in
unserer chaotischen Zeit, wo alles wankt, doppelt
wohltuend. Der « Schweizer-Spiegel » bildet
deshalb für mich und meine Familie eine wahrhaft
erbauende Lektüre.

Dr. E. N. in Bern.

Zu Ihrem Artikel « Unfruchtbare Kritik »

im « Schweizer-Spiegel » lassen Sie mich — nein

muss ich Ihnen gratulieren. Uns Schweizern lässt

sich ja — auch heute oder gerade heute — das

Schimpfen über die Allgemeinheit und im
besondern auf den Staat leider nicht austreiben.
Um so stärker berührt es, wenn einem solchen
Niederreisser wieder einmal —- das Maul gewaschen

und gestopft wird. Gottlob gibt's noch

Eidgenossen, die, bei aller gerechten Kritik, offen
und ungeschminkt zu unserer Wirtschaft und

Politik, kurz zu unserem eidgenössischen Leben

positiv stehen. Das stärkt auch andere im
gleichen Sinne.

Den Artikel von Oberst O. Frey sollte meines

Erachtens jeder Wehrmann, nein, jeder
Schweizer in die Finger bekommen.

F. S.-P. in B.

Der hohe geistige Wert des « Schweizer-

Spiegels » ist mir schon seit Jahren bekannt.
Mein Bruder in Kairo, der ihn schon lange
besitzt, schickte mir regelmässig jede Nummer
nach Deutschland, wo ich bis zur Mobilisation
beruflich tätig war. Diese unverfälschte Art
wahren Schweizertums: die aus dem « Schweizer-

Spiegel » spricht, vermochte in mir mitten im
Dritten Pveich die Liebe zu meiner Heimat nicht
nur aufrechtzuerhalten, sondern grösser zu
machen als je zuvor. Mancher Deutsche, dem ich
den « Schweizer-Spiegel » zu lesen gab, fing an

zu verstehen, weshalb wir Schweizer uns in so

starkem Masse für die Heimat einsetzen.
H. T. in S.

Gestern abend suchte ich am Bahnhofkiosk
St. Gallen nach einer unterhaltsamen Lektüre

für die Heimfahrt nach Luzern. Zuerst schwankte

ich zwischen einer illustrierten Zeitung und einem

billigen Schundroman. Dann entdeckte ich noch
den « Schweizer-Spiegel » und habe mich dann

zu dieser Ausgabe aufgeschwungen (Februarheft).

Und in der Tat, ich habe es nicht bereut.

Ich habe mich mit dem « Schweizer-Spiegel »

sehr gut unterhalten, eine bodenständige Luft
wehte mir daraus entgegen, und diese Lektüre
hat mich seltsam erfrischt, im Gegensatz zu dem

vielen Zeitungskram, den man sonst verschlingt.
Ich frage mich nun, war ich all die Jahre

her taub und blind, dass ich den « Schweizer-

Spiegel» noch nicht kannte! Auf jeden Fall
bestelle ich denselben nun für ein Jahr.

H. G. in L.
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